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Der Gesellschafter.
Freitag den 2 . Juni L8LL.

Württembergische Chronik.
Reutlingen,  29 . Mai . Gestern Nacht kam ein

hiesiger Bürger auf die Polizei und machte derselben die
Anzeige , daß in seiner Scheuer ein Todter liege . Bei
der sogleich unter Beisepn des Herrn OberamtS - Wund-
arztes vorgenvmmenen Untersuchung fand man wirklich
in der Scheuer , unter dem Zuge , den Körper eines
Menschen , der am Hinlerkopfe verletzt war,  und dessen
Mund und Nase geblutet hatten . Mau erkannte in dem¬
selben den Tuchmacher Müller von Nagold , der bei Hr.
Sauker hier in Arbeit stand . Ec wurde sofort in die so¬
genannte Todtenkammer im Waisenhause gebracht , lieber
den näheren Vorgang dieses Unglückes und über die
sonstigen etwa damit im Zusammenhang stehenden Um¬
stände lassen sich bis jetzt blos allgemeine Vcrmu :hungen
aufstellcn , ohne daß es gelungen wäre , irgend etwas Be¬
stimmtes darüber auszumittcln . ? ep . p ss

l .C a t w, 24 . Ma ». Gestern Abend zogen zwei schwere
^ Gewitter über unsere Fluren , welche uns zwar verschont,
^ aber in dem AnnSort Ostelsheim eine Strecke durch Ha-
i gel beschädigt haben . Wie groß der Schaden iss , läßt
> sich noch nicht ermessen;  zwar liegen die Fruchte und

der Klee auf dem Boden , wie wenn eine Walze über
diejelben hingelaufen wäre , aber eö ist Hoffnung vor¬
handen , daß bei guter trockener Witterung ein guter
Theil sich noch erholen dürfte . Für den Einzelnen mag
allerdings scheu ein kleiner Verlust empfindlich seyn,
aber es ist zu bedauern , daß trotz so vieler Unfälle die
Gelegenheit , sich bwvor zu schützen , nämlich der Einiriit
in eine Hagelverstcheenngsanstall , so wenig benützt wird.
Würden alle Güterbcsiher hieran Theil nehmen , so könnte
der Landmann emem aufsteigcndcn Gewitter ruhig ent¬
gegensetzen . Aber Jever denkt : unsere Markung ist schon
lange Zeit vom Hagel verschont geblieben , der Himmel
wird uns auch Heuer wieder gnädig seyn . Ehe er sichs

^ versieht , ist aber das Unglück gekommen , dann ist Hilfe
! und Reue zu spät , und die Wohllbäügkeit seiner Mit«
j bürgcr muß dann einen Schaden ersetzen , der durch ein
s kleines Opfer hätte ausgeglichen werden können . '

Man schreibt aus Stuttgart : Wie wir erfahren , soll
die mukhinaßiiche Mutter des am 19 . Mai in dem Brun¬
nen am Schloßdoaen ausgefundenen Kindes in der Per¬
son einer hiesigen '^ vlonstm entdeckt und verhaftet wor¬
den seyn . Wenigstens sollen die Anzeichen gegen die Ver¬
haftete so dringlicher Natur seyn , daß man die wirkliche

Thäteriu gefunden zu haben glaubt . Der Schmalzhafen
und der Bügelstahl , welche mit der Kindesleiche in dem
Brunnen aufgesuuden wurden , sollen zur Entdeckung ge¬
führt haben . — Seit einiger Zeit geht im Publikum stark
die Rede von einem — wenn wahr — strafbaren Ma¬
növer , daS gegenwärtig sehr häufig auf den Fruchtschran-
nen in Anwendung komme und das zum Zweck habe,
die Behörden über die wahre Größe der Fruchtpresse zu
täuschen . Es soll nämlich , um die Preise scheinbar stets
auf gleicher Höhe zu halten oder eher dieselben zu stei¬
gern , unter Käufern und Verkäufern nicht mehr um die
Preise selbst , sondern um die Größe der Dreingabe an
Früchten zu jedem Scheffel gehandelt werden ; ob der Käu¬
fer z. B . statt der 8 Simri eines Scheffels deren 9 , 10
oder 9 ^ 2' 9 ^ 4 n . s. w . erhalte . Das Minimum , das
gegenwärtig vorkomme , seyen 9 Simri , es seye aber dre
Dreingabe dis zu 12 Sun « gesteigert worden . Dieses
erzählt man sich im Publikum gegenwärtig ganz offen.

Ludwigsburg,  30 . Mai . Das L. T . schreibt:
Diesen Morgen gieng durch Unachtsamkeit einem Aufseher
im hiesigen Arbeilshause sein scharfgeladenes Gewehr los;
der Schuß traf einen Gefangenen , welcher nach Verfluß
von IssiStiinte an der Verletzung starb.

Die Gemeinde Höfen bei Reuenbürg , welche unter
der Le.tung ibres Ortevorstehers Lev einer musterhaften
Verwaltung sich erfreut , soll nach einem , unter Zustim¬
mung der Gemeindebürger von dem Gemeinderaih unv
Bürgerausschuß gefaßten Beschlüsse , aufgelöst werden , da
die ganze Gemeinde nach Amerika auswanbern will.

Man will gefunden haben , daß eö in diesem Jahr
mehr Singvögel m Württemberg gebe , als in den letzten
Jahren und meint , daß die Verordnungen , keine wegzu¬
fangen , wesentlich dazu beigekragen hätten . Es ist aber
auch eine Lust , so ein Garten - oder Waldconzert von den
Natursangern zu hören . Man bekommt cs bei dem Spa-
zrergang umsonst und freut sich über jeden Ton und jede
Melodie , die da angestmiim wird . Die Großstädter sind frei¬
lich darin übler drau als andere Leute , weil sie meist
weit zu gehen haben , um in einen Garten oder Wald zukommen.

Der Monat Juni  wird bald nicht mehr der Ro-
scnmonat , sondern der Wollmonai seyn , da in demselben
die meisten und wichtigsten Wollmärkte in Württemberg,
Sachsen , in den Marken und in Schlesien abgehallen
werden . Man glaubt allgemein , haß die Wollpreise in
diesem Jahr wegen der politischen Zustände und der

!
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Theuerung der Lebensmittel bedeutend herabgeben wer-
den . — Eine alte Bauernregel läßt auf die sieben ma

geren Jahre die fetten folgen . Wollte Gott ', das heurige
machte den Anfang . Die Winterfrucht schießt schon stark
im Halm und hat Aehren angesetzt , die Sommerfrucht
steht dicht , besonders schön Weizen und Gerste , Korn ist
hie und da zurückgeblieben , hat sich aber rasch erholt;
die Aprilkälte brachte nur hie und da dem NepS scha¬
den , der eben prächtig seine Blüthen abstreift . Dem Hanf
und Lein kommt die mit Negen und Sonnenschein ab¬
wechselnde Witterung ungemein zu gut ; seit einigen Jah¬
ren versprachen die Wiesen keine so schöne Ernvte.

den gedenken wolle . Er wolle ihnen ihre Liebe vergel¬
ten und auch um sie eine Schutzmauer bauen , wie einst
um das Haus der schlesivigschen , frommen Großmutter,
wie die Geschichte im nächsten Blatte erzählt ; denn „ die
Barmherzigen werden Barmherzigkeit erlangen " . Der Herr
kann aber eine solche Schuhmauer bauen auch ohne Steine
und Schnee , durch seine unsichtbaren Wächter , die
starken Engel , die seine Befehle ausrichken ; dieser Schutz¬
wacht seyen unsere Landsleute und unser Land befohlen,
daS Er in Gnaden vor den Schrecken des Krieges be¬
wahren wolle.

Tages -Merrigkeiteru
Kein Wunder , wenn Bayern gut fahren wird . Kein

Staat hat in den letzten zehn Jahren so viel für Eisen¬
bahnen gcchan . Um das Eisenbahnnetz zu vollenden , hat
Rothschild in München vorgespannt , d. h . ein Anleben
mit der Regierung zu guten Bedingungen abgeschlossen,
und man glaubt , daß auch er gut dabei fahren wird.
Andere glauben , ,daö Nothschilssche Geld sey für die baye¬
rische Secundagenitur.

In Altcnburg ist 75 Jahre alt ein trefflicher , wohl-

Hülft und Trost in der Noch.
ES ist nicht die Art der mildthätigen , rechten Hand/

der linken zu wissen zu thun , waS siegethan , oder durch
dieselbe Anderen ihre Liebeswerke verkündigen zu lassen.
Aber dennoch kann cs der lezteren zur Pflicht werten,
solches zu tdun , wenn sie dadurch außer der That selbst
welche Hülfe brachte , auch noch weiteren Segen ver¬
breiten und trösten  kann . Dieses ist unsere Absicht
mit nachfolgender Mittheilnng , zu der wir uns um so!
mehr berechtigt glauben , da jene rechte Hand , welche bekannter Mann , der frühere Staatsminister B . v . Lin-

weit drinnen in Rußland , am schwarzen Meere  Adenau , gestorben . In seinem Testamente hat er angeord-

woynt , nichts davon erfahren kann , was im Nagolder ! net , daß er bei Sonnenaufgang ohne Sang m seinen ge-

Jntelligenzdlatte geschrieben steht . §wohnlichen Kleidern beerdigt werde . Sein Grabdenkmal
Dort drinnen wohnen liebe w ürtt  em b er  gisch e >soll die Inschrift tragen : Hier erwartet Bernhard v . Lin-

Landsleute , die lasen in Briefen und wohl auch im schwer - i denau einen seligen Auferftebuogsmorgen . Außer seinen

bischen Merkur , der fast überall gelesen wird , wo Schwa - ! großartigen Stiftungen und Sammlungen hat der Verstor¬

ben leben , wie große Noth und Theurung in ihrem alten wenc , der nie verheiralbet war,  dem Altenburger Lande

Vaterlande herrsche . , zu gemeinnützigen Zwecken 60,000 , dem Gothaer Lande

Das öffnete ihre Herzen und Hände und sie sandten 30,000 Thl . vermacht . Die Güter erbt der Bruder , der

von dem , womit der Herr ihren Fleiß gesegnet hatte, ! Württembergische Oberst v . Lindcnau . — Auch Preußen

ansehnliche Gaben , damit sie imStillen an die ver - ^hat  einen verdienten Mann verloren . In Arnöderg starb

schämten Haus - Armen  unter ihren Landsleuten !als Regierungspräsident der frühere Staatsminister v.

ausgetheilt würden . ^Dovelschwingh . Er erlag einer Lungenentzündung , der

Solches geschah zum ersten Mal im Jahr 1852 siebenten seit einem Lanzenstiche , den er in den Befrciungs-

und von jener Liebesgabe wurden auch dem O d e r - ^kriegen erhalten hatte.
amtsbezrrke Nagold  lOOfl . zugetheilt . Ausgleicher In Peterswaldau ist der Graf v . Stolberg - Wer-

Quelle flößen im Dezember 1853 abermal 100 fl . uu - i nigerode , Senior dcrFamilie gestorben . Es ist dies der

serem Oberamte zu und in diesem Monate zum dritten !dritte Bruder und Senior in einem Jahre . So gefähr-

Mal eben so viel . Wenn schon die beiden ersten Gaben , ^ ich ists oft , Senior zu werden.

welche so recht in der bedrängtestcn Zeit auf dürres Land j Lübeck, 22 . Mai . Das diesige Oberappellationsgericht

sielen , die Herzen Derer , welche sie empfiengen und aus - >der  vier freien Städte Deutschlands har in der Klazsache ge¬

lheilen durften , mit großer Freude erfüllten , so muß sol - gen Dr . Jucho m Frankfurt wegen Unterschlagung derbem-

ches um so mehr jezt  der Fall seyn , da unsere lieben
Landsleute unserer Armen gedenken in einer Zeit , wo

englische und französische Kanonen ihre Hauptstadt Odessa,
in deren Nähe sie wohnen , beschießen und die Schrecken
des Krieges sie in nächster Nähe umgeben.

Ja , wir wollen solcher Liebe und Hülfe in der
Noth nicht nur dankbar und freundlich gedenken und unS

getrosten , daß der Herr allezeit die Herzen lenket und
die Hände öffnet , sondern auch den naheliegenden Schrift,

grund dieser Gabe uns zu Herzen nehmen : „ Wirket so
lange es Tag ist , ehe die Nacht kommt , da Niemand
wirken kann ." Wir wollen aber auch den Herrn bitten,

daß Er unserer lieben russischen  Landsleute in Gua¬

schen Neichsverfassung — in der vorigen Woche ein Er>
kenntn ß abgegeben , nach welchem Dr . Jucho von Lei
gegen ihn erhobenen Anklage freigesprochen und zugleich
die Niederschlagung sämmtlicher Prozcßkosten dekretiri
worden ist . Nach einer Miitbeilung der Köln . Z . wäre
die gegen Dr . Jucho verfügte 5jährige Suspension von
seiner Praxis aufgehoben uns derselbe bloß wegen belei¬
digender Ausdrücke gegen das Frankfurter Gericht zu einer
Geldbuße von 60 Tyalern verurtheilt worden.

Der Kaiser der Franzosen wird in diesem Sommer
mit seiner Gemahlin ein deutsches Bad , Baden - Baden,

besuchen und daselbst den bekannten Arzt Chelius aus Hei¬
delberg consultiren.
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Schweben wird bearbeitet , seine neutrale Stellung
zu verlassen und entschieden auf die Seite der West¬
mächte zu treten . So würden diese, ein gerüstetes Schwe¬
den im Hintergrund , ihre nächsten Eroberungen auch im
Winter trotz Frost und Eisbrricken behaupten können . Die
schwedische Armee ist 94,000 Mann stark und kann leicht
auf 116,000 Mann gebracht werden.

Hali ! rusiv in Oestreich ; halt ! hallts überall nach.
Die vielen Tausende von Soldaten , die chon gegen Ruß¬
land den Fuß gehoben haben , stehen still wie Ein Mann.
Die drei Armeen in Mahren , Gallizien und Siebenbür¬
gen, welche in aller Eile auf kaiserlichen Befehl auf den
Kriegsfuß gesetzt worden sind , um auszumarschiren und
die äußersten Grenzen gegen die Russen zu decken, haben
plötzlich Beicht erhalten , in ihren Standquartieren zu
bleiben . Warum ? Rußland soll beruhigende und be¬
friedigende Erklärungen über die Bewegungen seiner
Truppen an den östreichischen Grenzen und an der Do¬
nau gegeben haben . Der plötzliche Gegenbefehl macht
außerordentliches Aufsehen.

Biel Aufsehen machen die russischen Gegenbefehle auch
auf dem Kriegsschauplatz . Die kleine Wallacvei war bekannt¬
lich von den Nüssen geräumt , man sagt aus Rücksicht auf
Oestreich ; jetzt ist Gegenbefehl aus Petersburg eingetrof¬
fen ; sie soll wieder besetzt werken . Die große Wallachei
soll geräumt werden , manche Anstalten waren schon ge¬
troffen ; Plötzlich kam Gegendefebl aus Petersburg , sie und
namentlich Bucharest um jeden Preis zu halten . Die wil¬
den Freischaaren waren aufgelöst , auch auf Drängen Ocst-
reichs ; jetzt sollen sie neu gebildet werden . Uno Serbien,
das- dre drohende Haltung Oestreichs beschwichtigt halte,
ist plötzlich sehr unruhig geworden , seit nahe Verwandte
des Fürsten aus Petersburg eingelroffen sind.

Auch vor Silistria  schweigen plötzlich die Kanonen.
Am 15 . wurde noch heftig dombartirt , em Vorwerk stand
in Flammen , die Irregulären rissen aus , die Egypter
hielten tapfer Stand ; am 16. wards auf einmal still.
Man glauve , es seyen Unterhandlungen über die Ueber-
gade rm Ganz . Pa kewilsch rüstet sich, an drei Punk¬
ten die Lonau zu überschreiten . Omer Pascha steht mit
60,000 Manu Kerntruppeu bei Schumla . Englische
Hüifstruppen haben sich von Konstantinopel nach Varna
eingeschiffl, französische rücken an den Balkan . Nur
Oestreich hat plötzlich Halt geboten.

In Odessa  ist große Angst. Der englische Admi¬
ral verlang ! die gefangene Mannschaft des Tiger heraus
und will sie oegen gefangene Russen austauschen . Der
Kommandant in Odessa macht Umstände und die Eng¬
länder haben iom drei Tage Frist gestellt : dann beginne
das Bombardement . Die Odeffaer haben aber vom er-
steiimale genug.

Man findet zu Konstantinopel Dutzende englische
und französische Offiziere , deren mllgedrachte Meinung
nach vielzchntägigem Aufenthalt ins gerade Gegentheil
umschlug. Einer derselben , ein sehr gebildeter Mann,
sagte sehr treffend : Las bedeutendste Resultat unserer
Expedition wird wohl darin bestehen, daß wir alle aus
dem hiesigen Platze zu eben so viel Missionären werden,

um Europa von seinen Jrrthrimern , in Betreff des
Orients , zu bekehren. In die Rubrik solcher Erfah¬
rungen gehören zwei schreckliche Geschichten aus der
neuesten Zeit . In Newschehir , einer Stadt von Niko-
medicn, wurde vor Kurzem ein dort ansässiger Kaufmann,
Namens Popowitz , wegen eines angesonnenen Vergehens
in der entsetzlichsten Weise von der Behörde gefoltert.
Er wurde an den Händen in Kreuzform aufgehängt,
darauf ließ man ihm zeitweilig Zähne ausreißen , die
Füße zwischen Brettern pressen u. dgl . Auf diese Weise
wurden von ihm auch richtig dreißig Tausend Piaster
erpreßt . Der Mißhandelte , ein östreichischer Unterthan,
wandte sich, nachdem er seine Freilassung mit jener Summe
erkaufte , brieflich an die östreichische Gesandtschaft in
Konstantinopel . Die Sache wurde untersucht , und vor
einigen Tagen der Mudir und der Mufti des Ortes
durch einen Pfortenkawassen hieher gebracht . — Im al«
bancsischen Skutari wurde vor emizen Tagen ein Ehe¬
paar , christliche Unterthanen , weil sie aus angeblichem
Mangel die Steuern nickt zahlen wollten , in einer Weise
gefoltert , bereu Beschreibung das Entsetzen nicht gestat¬
tet . Der zarteste Theil der Procedur bestand darin , daß
man der Frau zwischen die Finger beider Hände har¬
zige Pinienzapfen band und diese anzünvete . Wie oft
mögen dergleichen GreuelthatenVorkommen , wo das euro¬
päische Auge nicht hinreicht.

Gr rechen lad wird besetzt. Der französische Ge¬
neral Forey ist mit 14 Dampfern von Malta abgefah¬
ren , um am 25 . Mai den Pyräus und Athen selber zu
de etzen. Der Moniteur erklärt , Frankreich und England
beabsichtigten nicht Krieg gegen Griechenland , sondern
wollten .nur die griechische Negierung verderblichen Ein¬
flüssen emziehcn und ihr das letzte Rettungsmittel bieten.

Ja St . Peter zu Rom hat der Papst ein längst
verstorbenes französisches Hirtenmädchen unter die Heili¬
gen ausgenommen . Die französische Garisou war daber
zur Parade ausgerückt und sehr v ele Franzosen wohnten
der Heiligsprechung bei. Nachmittags brachte der Papst
an der Spche der Cardinäle der neuen Heiligen zuerst
seine Verehrung dar.

Die Königin -Mutter Christine von Spanien liegt an
den Masern deftig erkrankt darnieder . So ihr nicht wer¬
det wie die Kinder , werdet ihr nicht ins Himmelreich kom¬
men ! trösten die Spanier und hoffen seitdem selber , daß
sie ins Himmelreich kommt, obgleich sie ihr sonst nicht viel
gönnen.

Der französische Gesandte in London  hat sich die
Ehre , die Königin Viktoria als Gast an seiner Tafel zu
sehen, etwas kosten lassen. Jeder Pfirsich kostete 2 Tha-
ler und die Kirsche» das Pfund 12 Guide ».

In Portugal sieht es mit der öffentlichen Sicherheit
nicht sonderlich aus . Als kürzlich in Alentejo zu Bar-
rancos eine Taufe stattfand , drangen vier maskirte Ban¬
diten in den Speisesaal und schoßen einen der Gäste nie¬
der . Eine Truppenabtheilung wurde aufgeboten , um die
Mörder zu fangen . Verwandte des Gemordeten batten
sich mittlerweile auch bewaffnet und eilten zur Verfolgung
aus ; es gelang ihnen die Mörder zu erreichen , von de-



nen sie zwei niederschoßen , während die andern schwere
Wunden davon trugen.

Der arme Geigenmacher und sein Kind.
Erzählung von Gustav Nieritz.

Es war einmal — doch nicht vor sehr langer Zeit
— eine alte Hobelbank , welche , einsam und unbewacht,
seit Stunden schon auf dem Abhange eines Berges und
im Freien stand. Auf derselben lagen einige größere und
kleinere Sägen , Aerte und Leimzwingen , ferner ein klei-
ner , übel verwahrter Wandschrank , eine fadenscheinige
Luchsacke und ein aller Mantel , welcher über die genann¬
ten Gegenstände hingebreitet war . Es gingen der älte¬
ren und jüngeren Menschen mehrere in der Nähe der
Hobelbank vorüber , doch fiel cs keinem von ihnen bei,
die darauf liegenden Sachen sich zuzueignen oder wenig,
stens aus Neugier zu untersuchen . Hieraus erhellt , daß
weder eine Residenz noch sonst eine große Stadt in der
Nähe war , weil deren ehrliche Bewohner sicherlich bald,
wenn auch nicht die alte Hobelbank , doch die darauf
befindliche Zugabe in Sicherheit — in die eigene — ge¬
bracht haben würden . Ein Ort war allerdings in der
Nähe , sa die bewußte Hobelbank stand so zu sagen mit¬
ten in demselben ; denn die späteren Anbauer von Schön-
walbe , welche in dem schmalen, zwischen hohen Bergen
sich hinschlängelnden , Thale keinen Raum mehr gefunden,
hatten ihre Hütten norhgedrungen auf und an den Ber¬
gen erbauen müssen , daher jene in ihrer Vereinzelung
den Vorposten glichen , die ein Sire >tkorps zu seiner
Sicherheit ausgestellt hat . Die stattlichen Gebäude der
wohlhabenderen Einwohner Schönwaloes , das aus einem
bloßen Walddorfe mit der Zeit zu der Ehre eines Städt¬
chens herangewachsen war , hatten sich wie schützend oder
Schutz begehrend , um die einzige Kirche des Ortes ge-
schaart , deren Größe und Schönheit von dem frommen
Sinne der Schönwalder , wenigstens der früheren Be¬
wohner , zeugte. Je weiter die Wohnhäuser von dem
Gottesbanse entfernt lagen , desto niedriger und ärmlicher
wurde ihr Ansehen , was besonders mit denen auf den
Bergabhängen gelegenen der Fall war . Da , wo das
Thal nach Süden hin etwas breiter wurde , stand ,n der
Entfernung eines Büchsenschusses von dem letzten Hause
ein grün - und weiß -, daneben ein gelb- und schwarzge¬
streifter Pfahl mit einer Tafel , auf welcher ein gemal¬
ter Doppeladler seine Hälse begehrlich nach beiden Sei«
ten ausstreckce. Füge , ch noch die Antwort hinzu, welche
ein Fremder auf seine Frage von einer Schönwaldenn
erhielt uns die folgendermaßen lautet : Mei Maa is ä
Buwullwaber un mei Jung ' is nettdehämm ( Mein Mann
ist ein Baumwollwcber und mein Jung ist nicht daheim ) ,
so wird a' ebald mancher meiner Leser wissen , daß ich
ihn nach einem Städtchen des sächsischen Voigtlandes ge¬
führt habe , dessen Namen Schönwalde er jedoch vergeb¬
lich auf der Lanvcharte suchen dürfte.

Die Osterwoche war vorüber und der Apnlmonat
zur Hälfte ; die Schluchten und die Nordsette der Berge
deckle noch eine feste Schneekruste ; auf der Mittagsseite
hingegen erschloß das Gänseblümchen fein weißbesterntes

Haupt den milden Strahlen der Frühlingssonne , und
grüne Spitzen brachen sich Bahn aus gebräuntem Rasen
hervor . Tausende kleiner Erdbewohner , die des Men¬
schen Unwissenheit mit dem Namen Ungeziefer belegt,
hatten die Erde , welche sie den Winter über bedeckt, von
sich abgeschüttelt und waren beschäftigt , ihre Sommer¬
wohnungen wieder herzustellen . Auch diejenigen Bewoh¬
ner Schönwald ' s , welche des Glücks , einen eigenen Herd
zu besitzen, entbehrten , wechselten jetzt zum Theil ihre
Wohnungen uno aus eben diesem Grunde befand sich
auch die alte Hobelbank auf dem Bergadhange . Die
beiden Männer , welche sie aus einem Hause im Thale
m ein anderes , auf der Höhe gelegenes hatten versetzen
wollen , waren bereits hohe Fünfziger und ernsten Anse¬
hens , von Körperfülle nicht beschwert , bei denen das
purpnrroihe Blut nicht durch die bleichen Wangen , kaum
wenig auf die schmalen Lippen trat . Dessen ungeachtet
war ihnen ein Versucher nahe getreten , welcher sie au-
genblick ich ihre Bürde niedersetzen und dieselben gänzlich
vergessen machte. Die beiden Voigtländcr , welche noch
so eben ernst und einsplbig den Berg erklimmt halten,
sie hüpften und krochen, sie sprangen und schlichen, jag¬
ten auf und nieder , Pfiffen und schnalzten mit den Lip¬
pen — kurz , sic geberdeten sich fast wie Wahnwitzige,
die zuletzt in dem nahen Walde verschwanden und die
Hobelbank mit ihrer Beilage Preisgaben . Und wer wac
Vieser Versucher ? Lore ich die Leser fragen . Ach! je na¬
türlicher noch der Mensch ist, desto geringfügiger brauchte
auch der Gegenstand zu sevn , der ihn in Versuchung
führst. Ein roihbäckiger Apfel und eine bundschillcrnde
Schlange brachten uns Avamsklnber um das Paradies
und den Tod m die Welt - waS Wunder , wenn der
Anblick eines federnagelneucn , prächtigen Edelfinken die
beiden ehrlichen Boiglländer außer sich setze? Mindestens
eben so verführerisch , als einst die Schlange unsere Stamm-
eltern überredete , ließ der Finke von einem nahen , kahlen
Fliederstrauche sein jack, jack, trief , trief , bink, bink, er¬
schallen , denen er einen köstlichen Doppelschlag Nachfol¬
gen ließ . Nachdem er so d-e Hobelbankträger gekirrt
hatte , brachte der schadenfrohe Vogel dieselben in den
Trab , indem er seinen Sitz mit jeder Minute veränderte
und endlich dem nahen Walde zueilte , wohin ihm die
keuchenden und schwitzenden Männer nachfolgken. Stun¬
den vergingen , wie schon gesagt , bevor vie Leiben Trä¬
ger m t leeren Händen und verdrießlichen Gesichtern
wiederkehrten und ihre Last weiter beförderten.

(Fortsetzung folgt .)

Versuch einen Schcintodten zu wecken.
Ruft dreimal ihm , eh' ihr den Sarg verschließt.

Das Wort : „Organisation " ine Ohr;
Wenn er nicht zuckt, von einer Seite sich

Zur andern wendet , stöhnend sich erhebt.
So zieht mit ihm zum Gottesacker fort

Unv scharrt ihn ruhig in der Erbe SchooS.
Er ist gewiß des Lebens quitt und ledig ; —

Zum zweite » Leben erst erwacht er wieder,
Wenn ihn die weckende Trompete ruft

Und der Bereitung strenge Wage sinkt.
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